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ritätisch aus beiden Häusern ge-
stellt werden, erklärten die bei-
den Aufsichtsratsvorsitzenden
Hartwig Magerhans und Erich
Klebe (VR Werra-Meißner)
übereinstimmend. Die überneh-
mende Bank wird die VR-Bank
Werra-Meißner sein. In den ers-
ten Vorstand sollen die fünf ak-
tuell amtierenden Vorstands-
mitglieder einziehen,wobei eine
Reduzierung auf drei Vorstands-
mitglieder in den nächsten Jah-
ren angestrebtwird.
Doch ändert sich was für die

Kunden? „Hoffentlich“, lächel-
te Björn Henkel. „Mehr Bera-
tung, noch besseres Eingehen

der VR-Bank Werra-Meißner.
„Gemeinsam wird es uns leich-
ter fallen, das zu bewahren, was
beide Kreditinstitute auszeich-
net – die Kundennähe. Es gilt,
diese mit noch individuelleren
Angeboten und Beratungslei-
stungen weiter zu entwickeln.“
Björn Henkel (VB Mitte) er-
gänzte: „Nähe ist heute nicht
mehr primär eine Frage von Ki-
lometern, sondern von gelebten
Beziehungen und Vertrauen.
Dabei gilt es, speziell in unserem
gemeinsamen Geschäftsgebiet,
sich dem demografischen Wan-
del und dem Wettbewerb um
Kunden zu stellen. Deshalb

„Wir handeln ohne Not“
Volksbank Mitte und VR-BankWerra-Meißner wollen zum 1. Januar 2019 zur gemeinsamen Genossenschaftsbank fusionieren

Von Silvana Tismer

Eichsfeld. Aus der Volksbank
Mitte eG und der VR-BankWer-
ra-Meißner eG soll zum 1. Janu-
ar 2019 die VR-Bank Mitte eG
werden. Das teilten die Vorstän-
de beider Banken gestern im
Best-Western-Hotel in Heiligen-
stadt mit. Dieser Ort war nicht
willkürlich gewählt, so Hartwig
Magerhans, Aufsichtsratsvorsit-
zender der Volksbank Mitte.
BeideBankenunterhalten inder
Eichsfeldstadt Filialen.
„Wir müssen nicht, aber wir

wollen“, nickte Uwe Linnen-
kohl von der VR-Bank Werra-
Meißner. „Wir sind zwei kernge-
sunde Banken, die einen ge-
meinsamenWeg gehen wollen.“
Eine Bündelung der Kräfte sei,
davon zeigten sich die Vertreter
beider Häuser gestern über-
zeugt, die richtige strategische
Antwort auf aktuelle und künfti-
ge Herausforderungen. Regula-
torik, die anhaltende Niedrig-
zinsphase, steigende aufsichts-
rechtliche Anforderungen, der
demografische Wandel, aber
auch die Digitalisierung und vor
allem das sich ändernde Kun-
denverhalten und die steigen-
den Kundenansprüche müssten
gemeistert werden. „Die ge-
schäftspolitische Ausrichtung
ist ähnlich, beide stehenaufwirt-
schaftlich gesundem Funda-
ment“, sagte Holger Willuhn,
Vorstandssprecher der Volks-
bank Mitte. Ganz wichtig, so
wurde gestern immer wieder be-
tont, dass man sich bei allen Fu-
sionsgesprächen auf Augenhö-
he begegnet sei. „Wir schätzen
uns gegenseitig“, so Willuhn.
„Wir haben das gleiche Profil, in
etwa die gleiche Größe und die
gleichen strategischenAnsätze“,
fügte Linnenkohl hinzu.

Mit 2,3MilliardenEuro
dieNummer 2 der Region

Die Vorstände stellten die ge-
plante Fusion in ihren Eckpfei-
lern vor. Das Ausdehnungsge-
bietwerde amEnde etwa110Ki-
lometer umfassen, nämlich von
Langenholtensen im Landkreis
Northeim bis Sontra im Süden
des Werra-Meißner-Kreises. die
gemeinsame Bank wird 32 Filia-
len umfassen. Nur in Heiligen-
stadt wird es eine Veränderung
geben, nämlich die Filiale in der
Bahnhofstraße. Sie wird wegfal-
len, dafür werde das Beratungs-
zentrum in der Wilhelmstraße
107 noch weiter ausgebaut.
„Auch mit baulichen Maßnah-
men“, erklärteWilluhn.Anallen
anderen Filialen ändere sich
vorerst nichts, auch nicht an der
Anzahl derMitarbeiter. Zukünf-
tigwerdeDuderstadt der rechtli-
che Sitz und bleibeein Haupt-
sitz, der zweite Hauptsitz werde
inWitzenhausen etabliert.
„Im Mittelpunkt stehen die

steigenden Kundenanforderun-
gen an eine moderne Bank“, be-
tonte auchBettinaMaschke von

bleibt die bisherige dezentrale
Struktur beider Banken erhal-
ten.“ Genau das sei das erklärte
Ziel der Fusion: Groß genug zu
werden, um weiter dezentral
arbeiten zu können. Mit der am
Ende konsolidiertenBilanzsum-
mer von rund 2,3 Milliarden
Euro wäre man nicht nur die
Nummer Zwei in der Region
hinter der fusionierten Volks-
bankKassel-Göttingen, sondern
vor allem auch ein attraktiver
Arbeitgeber, der interessante be-
rufliche Entwicklungsperspekti-
ven und Spezialisierungsmög-
lichkeiten bietet“, zeigte sich
Rolf Döring (VB Mitte) über-

zeugt. Die geplante Verschmel-
zung sei nicht in erster Linie kos-
tengetrieben. Also: Weder flä-
chendeckende Filialschließun-
gen noch Personalabbau. Der
Fokus liege im Gegenteil mehr
darauf, in die Mitarbeiter zu in-
vestieren, um sie für die dynami-
schen Veränderungen bestens
vorzubereiten.
Auch der Aufsichtsrat der ge-

meinsamenBankwirdnicht auf-
gebläht, sondern im Gegenteil
verschlankt. Derzeit sind es in
beiden Banken 22 beziehungs-
weise 13 Mitglieder. Der ge-
meinsame Aufsichtsrat wird aus
22 Mitgliedern bestehen, die pa-

auf individuelle Bedürfnisse.“
Die technische Seite werde im-
mer weiter ausgebaut, meinte
BettinaMaschkeundnannte die
inzwischen gern angenomme-
nen Videokonferenzen zwi-
schen dem Berater in der Bank
und dem Kunden am Früh-
stückstisch. Auch die Möglich-
keit, noch mehr Homeoffice-Ar-
beitsplätze für dieMitarbeiter zu
etablieren, werde ausgebaut.
Der neue Name wird „VR-

BankMitte eG“ lauten, mit dem
Zusatz „Eichsfeld, Göttingen,
Northeim, Werra-Meißner“. So
gehen beide Häuser im neuen
Namen auf. Die Vorstandsdialo-
gewerdennoch im Januar aufge-
nommen, die Generalversamm-
lung in Heiligenstadt wird am
14. Mai stattfinden. Im August
folgen die beiden Vertreterver-
sammlungen, bei denen mindes-
tens 75 Prozent zustimmenmüs-
sen. Die Fusion soll am 1. Januar
2019 in Kraft treten, die techni-
sche Fusion im September 2019
abgeschlossen sein.

FlorianHartleib, bei der VolksbankMitte für dieÖffentlichkeitsarbeit zuständig, transportierte den neuenNamenszug. Fotos: Eckhard Jüngel
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Silvana Tismer freut sich über
Humor bei trockenenDingen

Seit Jahren ist es ein „Run-
ningGag“, wenn die Spra-
che auf die Volksbanken

kommt, sich über die Krawatten
der Banker lustig zumachen.
Voriges Jahr, als es umdie Fu-
sion derVolksbankMittemit
der VolksbankHeiligenstadt
ging, fing der erste unserer Zunft
an zuwitzeln, welcheKrawat-
ten es denn in der gemeinsamen
Bank gebenwürden.Das glei-
che gab es gesternwieder. Ein-
mal in der Pressekonferenz –
breite Streifen oder schmale
Streifen, helleres oder dunkle-
res Blau – und auch imNach-
gang. Selbst dieVorstände stie-
gen in die Lästereien ein, vergli-
chen lachend die „Kulturstri-
cke“. Blau ist nunmal die Farbe
derVolksbanken. Jetzt aber ste-
hen dieHerren undDamen vor
einem ganz anderen Problem:
DieVR-BankWerra-Meißner
setzt nämlich bei einigenDin-
gen, wie zumBeispiel denKu-
gelschreibern, auf ein kräftiges
Orange.Denn in dieser Farbe
gibt es imVolksbank-Logo
einen ganz zarten schmalen
Streifen. Aber diesesOrange auf
denweißenHemden der Ban-
ker sei wohl dann doch etwas zu
viel desGuten, hieß es hinterher
beimKaffee. Die Lösung:Neue
Krawatten für alle. Und bitte,
liebe Banker, holt euch ein paar
modebewusste Frauen dazu, die
beimDesign helfen.

Die Sache mit
den Krawatten
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Peggy Scholz (30), Bürokauf-
frau ausHeiligenstadt:
Morgens um6Uhr gehe ich im-
mermitmeinemHundPietro
eineRunde .Danach geht es zur
Arbeit. Pietro legt sich dann in
das vonmir selbst gebauteHolz-
bettmitMatratze undwartet, bis
ich zurück komme. Ich treibe
gern Sport.Mit einer Freundin
gehe ich dreiMal dieWoche ins
Fitnessstudio. Foto: E. Jüngel

„Nähe ist heutzutage eine
Frage desVertrauens.“
BjörnHenkel, Vorstand
VolksbankMitte

„Wirwerden größer, um
schneller zuwerden.“
BettinaMaschke, Vorstand
VR-BankWerra-Meißner

„DerKundemuss imMit-
telpunkt stehen.“
HolgerWilluhn, Vorstands-
sprecherVolksbankMitte

„Wirmüssen nicht, aber
wirwollen.“
UweLinnenkohl, Vorstand
VR-BankWerra-Meißner

„Wirwerden dieNummer
Zwei in der Region.“
RolfDöring, Vorstand
VolksbankMitte

Zahlen – Daten – Fakten


(vorläufig)
VR-Bank

Werra-Meißner eG
Volksbank Mitte eG
(inkl. Heiligenstadt)

VR-Bank Mitte eG

Bilanzsumme , Mrd. Euro , Mrd. Euro , Mrd. Euro
Kundenkredite  Mio. Euro  Mio. Euro , Mrd. Euro
Kundeneinlagen  Mio. Euro  Mio. Euro , Mrd. Euro

Mitglieder      
Filialen  +  SB-Terminals  +  SB-Terminals  +  SB-Terminals

Mitarbeiter , davon  Azubis , davon  Azubis , davon  Azubis

Schließung der Straße Breitenholz – Gernrode nicht vom Tisch
Straßenverkehrsamt lehnt gefundenen Kompromiss der beteiligten Gemeinden ab. Interesse eines einzelnen Landwirtes werde vorgezogen

Leinefelde-Worbis. Zum 1. Ja-
nuar 2018 ist die Umstufung der
Straße zwischen Gernrode und
Breitenholz von einer Landes-
straße zu einer Gemeindestraße
„bestandskräftig“ geworden.
Darüber hat das Landesamt

für Bau und Verkehr in Erfurt
jüngst die Stadtverwaltung Lei-
nefelde-Worbis sowie die Ge-
meinde Gernrode informiert.
Mit derWirksamkeit derUmstu-
fung gehen alle sich aus der Stra-
ßenbaulast ergebenden Rechte
und Pflichten sowie die Ver-
kehrssicherungspflicht auf die
neuen Straßenbaulastträger – al-
so die Stadt Leinefelde-Worbis
und die Gemeinde Gernrode –
über, heißt es aus dem Landes-
amt weiter. „Land und Kreis
können uns die Straße durch
den Verzicht ihrerseits überge-

ben, aber keiner kann die Stadt
dazu verpflichten, die Straßemit
zusätzlichen Kosten für die
Stadt weiterzubetreiben“, sagt
Bürgermeister Marko Grosa da-
zu. Dann müsste man andere
städtische Leistungen dafür
streichen. Trotzdem hat er sich
gemeinsam mit dem Vize-Land-
rat Gerald Schneider, dem
Gernröder Bürgermeister, dem
Breitenhölzer Ortsbürgermeis-
ter und dem Straßenbauamt
Nordthüringen um einen Kom-
promiss bemüht.
Das Ziel: Die Straße zumin-

dest als Einbahnstraße erhalten,
den Lkw-Verkehr insbesondere
im Interesse vonBreitenholz he-
rausnehmenund gleichzeitig die
Unterhaltungskosten für die
Stadt reduzieren. Schließlich ist
eine Kommune verpflichtet zu

schauen, welche Straße sie
selbst wirklich braucht und ob
sie sich die Unterhaltung leisten
kann. „ZumVergleich dieMühl-
häuser Chaussee in Leinefelde:
Diewar einst eineBun-
desstraße und ist
jetzt ebenfalls eine
Gemeindestraße,
bei der wir aber
mangels Alternativ-
strecken wenig
Spielraum haben
und sie daher nicht
schließen kön-
nen.“ Die Stadtver-
waltung beantrag-
te für die Straße
Breitenholz –
Gernrode beim
Straßenverkehrs-
amt des Landkrei-
ses – nachdem der

Kompromiss gemeinsammit der
Kreisverwaltung und den ande-
ren Beteiligten gefunden war –
die Beschilderung in der über
mehrere Beratungen abge-

stimmten Form. Im Interesse
eines Landwirtes, so wird im ab-
lehnenden Bescheid vom zu-
ständigen Mitarbeiter des Stra-
ßenverkehrsamtes aufgeführt,

könne einer Einbahn-
straßenregelung
aber nicht zuge-
stimmt werden.
„Dann sollte die
Straße vielleicht
doch besser zum
Wirtschaftsweg
werden, wenn
man nur der Land-
wirtschaft gerecht
werden muss“,
schlussfolgert Gro-
sa, der sich darüber
wundert, dass eine
mit demVize-Land-
rat und zwei Bürger-

meistern getroffene

Absprache von einem Mitarbei-
ter derselben Behörde infrage
gestellt wird. Natürlich hofft er
darauf, dassder gefundeneKom-
promiss umgesetzt und die Ab-
lehnungdesKompromisses vom
Straßenverkehrsamt abgeän-
dert werden kann. „Ansonsten
ist die Straße zu und wurde von
der Stadt auf einem Drittel der
Strecke zumWirtschaftsweg zu-
rückgebaut“, so Grosa. „Wenn
die Straße laut Straßenverkehrs-
amt eine derartige Rolle spielt,
warum ist sie dann zur Gemein-
destraße abgestuft worden?“,
fragt sich Gernrodes Bürger-
meister Gerhard Hellrung.
„Hier stimmen Realität und
Wirklichkeit nicht überein. Der
Landkreis hat sich hier für die
Interessen der Kommunen ein-
zusetzen und nicht für Privat-

interessen einzelner. Die Ge-
meinde Gernrode setzt auf eine
zum Erfolg führende Unterstüt-
zung durch den Landkreis“,
macht Hellrung deutlich. „Die
Gemeinde Gernrode will im In-
teresse ihrer Bürger, vielleicht
auch im Interesse der Stadt, da
ihr dadurch Kaufkraft entgehen
würde und der Schüler- und Be-
rufsverkehr beeinträchtigt wird,
eine Einziehung der Straße un-
bedingt verhindern“, so der
Gernröder Bürgermeister.
„Wenn unser Kompromiss

durch das Straßenverkehrsamt
des Landkreises Eichsfeld nicht
mitgetragen werden sollte, dann
müssenwir schnellstmöglichdie
Sperrung für Lastkraftwagen
und die Rückübertragung zu-
mindest zur Kreisstraße bean-
tragen“, sagtGerhardHellrung.


